45 


— 


vertr. e 


men, die de 


Dienstag, den 16. November 1926. 
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"alerte Beilag! 
eis: monatlich mit Juſlellung ins Haus und darch die Poſt Zl. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.055. Aneland: monatlich Zloty 3.—, jährlich Zl. 60.—. 

Eingelnammer 20 Oroſchen, Sonntags 25 Grafen. 


„volk und Zeit" beigegeben. 


— — — 


Vortreter in ven Uachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
Dzorkom: Amalie Richter, Neuftadt 505; 
Berthold Kluttig, Ogrodowa 26) Igierz: Cönard Stranz, Rynek Kilinffiege 155 Zurarbom: Otte Smidt, Hiellege 20. 


J. W. Mobzew, Plat Wolnosri Ne. 38; 


Die „Endger Volksgeltang“ erſchelnt morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige Ile» 
Abonnements⸗ 


Gchriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 38:90. Koftichertonto 63.508 


Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 
Privattelephen des Schriſtleitens 28-45. 


Babienice: Julius Malta, Sienkiewicza 8; 


Anmzeigenpreiſe: die febengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Greſchen, im Tezt die öreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Sroſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Gtellenangebets 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Finzeige anraeaeben — 


AMegandrom: W. Rösner, Parzetzewſka 16 Bialyftet: B. 
Tomaſchow: Kichard Wagner, Bahnſtraße 68; 


Oplata pocztowa nisıczona ryczaltem 
ss ee 7 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Vereinsnetizen und Ankündigungen im Text fen 
gratis. Jar das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Schwalbe, Stokeczna 45 Konſtantunow : 


Zdunſka⸗Wol a: 


Ein Ende in Ehren. 


Der Heldenkampf der engliſchen Bergarbeiter. 

Die Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter 
hat die letzten Vorſchläge der Regierung den 
Bezirksverbänden zur Annahme empfohlen, Ein 
Ringen endet, das mehr als eine Million Men⸗ 
ſchen durch ſechseinhalb Monate in Mut und 
Leid vereinte. Während dieſer ganzen Zeit 
haben ſie, ihre Frauen und Kinder, von kargen 
Hilfsgeldern, vom Bettel, der Armenunter⸗ 
ſtutzung gelebt. Während dieſer ganzen Zeit 
it, von belangloſen Zwiſchenfällen abgeſehen, 
die Ruhe nirgends geſtört worden: in ſechs⸗ 
einhalb Monaten Streik hat es ſchwerlich ein 
halbes Dutzend Zuſammenſtöße gegeben. Für⸗ 
wahr, der Kampf der engliſchen Bergarbeiter 
iſt, wenn man die Zahl der Kämpfer und die 
Dauer des Streiks, aber erſt recht, wenn man 
das Maß der Entbehrungen und die Dilziplin 
der Streikenden zur Summe zuſammenfaßt, der 
größte gewerkſchaftliche Kampf, den die Ge⸗ 
chichte kennt. 

Freilich, wer nur den äußeren Verlauf des 
gewaltigen Ringens ins Auge faßt, dem mag 
es rückſchauend erſcheinen, als wäre davon nicht 
viel Großes und Aufregendes zu vermelden. 
Wenn einmal die äußere Geſchichte dieſes 


Kampfes geſchrieben ſein wird, ſo wird es eine 


Aufzählung ſein von Konferenzen und Vor⸗ 
ſchlägen, von Verhandlungen und Abſtimmun⸗ 
gen: und doch iſt das die Form, in der ſich 
die wahren Heldenkämpfe unſerer Epoche ab⸗ 
ſpielen — die, deren Held, handelnd und leidend, 
eine Million Menſchen iſt. Und doch ſteckt in 
dieſer nüchternen Kette von Konferenzen und 
ompromiſſen der ganze Heroismus, alle Dra- 
matik und alle Tragik der großen geſchichtlichen 
Entſcheidungen unſerer Zeit. Es ift den eng- 
liſchen Arbeitern nicht gelungen, die Entſchei⸗ 
dung durch einen Generalstreik herbeizuführen. 
Es iſt ſpäter nicht gelungen, die großen engli⸗ 
ſchen Gewerkſchaften der Transportarbeiter, der 
Seeleute und Eisenbahner zur Durchführung 
der Kohlenſperre zu bewegen. So iſt es ſchließ⸗ 
lich den Bergarbeitern nicht gelungen, weder 
den Siebenſtundentag, noch ihre Löhne, noch 
auch den für das ganze Land geltenden Kol⸗ 
lektivvertrag zu behaupten. Das unmittelbare 
gebnis des großen Kampfes, das die Berg⸗ 
arbeiter nun annehmen ſollen, iſt ein unbefrie⸗ 
gendes Kompromiß. 

Danach ſoll die Arbeit auf Grund von 


g Vertragsabſchlüſſen in den einzelnen Bezirken 


leder aufgenommen werden. Auch Lohn und 
deebeitszeit fallen nun unter die Punkte, über 
ein bedirksweiſe verhandelt werden ſoll. Nur 
die Moßer Rahmen einheitlicher Beſtimmungen, 
ſoll für das ganze Land gleichmäßig gelten 
en, konnte durchgeſetzt werden. Die Diſtrikts⸗ 
untere die ſich dieſem Rahmen anpaſſen, 
Diſteitthen nur der Schiedsgerichtsbarkeit eines 
Samtes. 755 1 Bezirksabkom⸗ 

n gemeinfamen Rahmen nicht ein⸗ 

e n ein Landesſchiedsgericht als Be⸗ 
fo haben (ang eingeſetzt. So wenig das iſt 
enige nicht 


ch die Grubenbeſitzer ſelbſt dieſes 
letzter 


zugeſtehen wollen: in 


Trotz des Wahlterrors — ein deutſcher Sieg. 


60 Prozent der Bevölkerung Oberſchleſiens wählte deut ſch. 


Am Sonntag fanden in ganz Oberſchleſien Kom⸗ 
munalwahlen ſtatt. die Kommunalwahlen ſollten bereits 
an einem früheren Termin, vor der letzten Völkerbund. 
tagung, ſtattfinden. Die Wahlen wurden jedoch im letzten 
Moment abgeblaſen, da man polniſcherſeits fürchtete, 
daß ein deutfher Sieg in Oberſchleſien den denkbar 
ungünftigften Eindrud auf die Völkerbundoͤtagung machen 
müßte, um fo mehr, da Polen für den Völkerbundͤrat 
kandidierte. 

Das Abblaſen der Wahlen wurde ſeinerzeit durch 
techniſche Schwierigkeiten motiviert. Doch dieſe Nus⸗ 
rede trifft nach oben Erwähntem nur teilweiſe zu. Unter 
den „techniſchen Schwierigkeiten“ war Jeitgewinnung 
zu verſtehen, um die Wahlen „machen zu können. 
Und tatſächlich ſolch ein Terror, wie bei dfefen Wahlen 
ausgeübt wurde, gab es nicht einmal zur Zeit der Ab⸗ 
ſtimmung über die Zugehörigkeit Oberſchleſiens. Wir 
haben bereits vor einigen Tagen auf die Banditen⸗ 
„Demokratſe“ hingewieſen, die ſich in Oberſchleſien breit⸗ 
macht. Je näher der Wahltermin heranrückte, deſto 
größer wurde der Wahlterror. Alle deutſchen Kan⸗ 
didaten waren unerhörtem Terror ausgeſetzt. In 
Schoppinitz wurde der deutſche Spitzenkandidat von pol⸗ 
niſchen Banditen überfallen und ſchwer mißhandelt. 
Aehnlich erging es dem deutfhen Spitzenkandioͤnt in 
Orzegow. Auch er wurde auf das graufamfte miß⸗ 
handelt, ſo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Viel 
ſchlimmer erging es den deutſchen Sozialiſten. 
Die meiſten Wahlverſammlungen wurden geſprengt 
und die Einrichtungen der Säle demoliert. 

Geradezu unerhört war die Wahlbeeinfluſ⸗ 


fung duch die Behörden ſelbſt. den Arbeitsloſen 


wurden Gelöbeträge ausgezahlt. Pfarrer Schulz in 
Kochlowitz hat in der Kirche Frauen beſchworen, ja für 
die polniſche Liſte zu ſtimmen. Befonders die minder⸗ 


* 
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Minute kam es zu einem Konflikt zwiſchen 
Regierung und Unternehmern, die ihre Zuſtim⸗ 
mung zu den Regierungsvorſchlägen beſtritten. 
Der Vorſchlag der Regierung, ſo Karges er den 
Arbeitern gibt, iſt alſo formell in der Tat eine 
Vermittlungsaktion, ein Kompromiß: iſt es für 
die Bergarbeiter kein Erfolg, ſo iſt es doch ein 
Ende in Ehren. 

Der Kampf der engliſchen Bergarbeiter 
war der Kampf gegen den engliſchen Kapita⸗ 
lismus in feinem älteſten und mächtigſten 
Wirtſchaftszweig. Das haben die engliſchen 
Kapitaliſten wohl erkannt: die kämpfenden 
Bergarbeiter ſtanden der geſchloſſenen Abwehr⸗ 
front der kapitaliſtiſchen Gewalten gegenüber. 
Sie hatten die Unternehmer, die Regierung, 
die Mehrheit der kapitaliſtiſchen Preſſe gegen 
ſich; die Staatsgewalt ſtellte ſich in den Dienſt 
der Grubenherren. Die ſpürten es gut: wird 
das engliſche Bergwerkskapital beſiegt, ſo iſt es 
um Macht und Anſehen des Kapitalismus 
überhaupt geſchehen. Wird das Kapital in den 
Kohlengruben geſchlagen, dann ſtürzt ein Stück 
des bürgerlichen England, eine Stütze der bri⸗ 
tiſchen Weltmacht ein. 

Nicht ganz ſo deutlich erkannten die Arbeiter 
den Charakter des Kampfes. Für ſie ging es 
ja zunächſt um Lohn und Arbeitszeit, um den 
Hunger der Kinder und die Notdurft des täg⸗ 
lichen Lebens. So haben rein gewerkſchaftliche 
Fragen ſtellenweiſe den Ausblick auf die größere 
Entſcheidung verdunkelt. Nichts bezeichnender 
dafür, als daß, während der Generalſtreik zur 


bemittelte Bevölkerung wurde bedrängt, für die polni« 
ſchen Parteien einzutreten. In Loslau hat eine Nonne 
den Inſaſſen des Siechenhauſes je zehn Zloty in die 
Hand geoͤrückt unter der Bedingung, daß fie die eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung abgeben, für die polniſche Partei 
zu ſtimmen. Während ein Teil das Geld annahm, 
haben eine Anzahl altersſchwacher Perſonen diefes An⸗ 
ſinnen entſchieden abgelehnt und erklärt, für zehn Zloty 
nicht ihre deutſche Geſinnung verkaufen 
zu wollen. Dieſe ausgezeichnete Haltung hat in allen 
Kreiſen der Bevölkerung die beſte Wirkung ausgelöft. 

Trotz dieſes unerhörten Terrors ift das Wahl⸗ 
ergebnis geradezu als glänzend zu bezeichnen. Ueber 
60 Prozent der Wahlſtimmen wurden für deutſche Ziften 
abgegeben. die Teilergebniſſe ſind wie folgt: 

In Kattowitz: Deutfhe 34 Mandate, Polen 26 
Mandate; in Myslowitz — Deutfche 14, Polen 16; in 
Siemianowice — Deutſche 16, Polen 8; in Rybnik — 
Deutſche 15, Polen 17; in Wodͤzislaw — Deutſche 7, 
Polen 11; in Jory — Deutfche 11, Polen 13; in Tar⸗ 
nowie — Deutſche 17, Polen 13; in Swientoslawie — 
Deutſche 12, Polen 12; in Königshütte — Deutſche 37, 
Polen 17; in pleß — Deutſche 14, Polen 10; Nikolow 
— deutſche 14, Polen 10; in Eubliniet — Deutfche 7, 
Polen 11; Chorzow — Deutſche 8, Polen 4; in Swiert⸗ 
1 des Präfidenten Callonder) — Deutſche 8, 

olen 1. 

Die Verteilung der Mandate in Kattowitz und 
Königshütte iſt folgende: in Kattowitz: P. p. S. 5, 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei 5, Wirtſchaftsvereini⸗ 
gung 2, Kuſtos⸗Gruppe 4, Deutſche vereinigte Lifte 20, 
Mieterverband 1, Polniſche Chriſtl. Vereinigung 9; in 
Königshütte: Block der Arbeiter 2, P. p. S. 3, 
D. S. N. P 6, Deutſche vereinigte Zifte 32, Polnifche 
Chriſtl. Vereinigung 11. 


Unterſtützung der Bergarbeiter im Gange war 
alle, auch die Bergarbeiter ſelbſt, ſeinen unpo⸗ 
litiſchen Charakter betonten. So blieb der 
rein gewerkſchaftliche Generalſtreik ohne Unter⸗ 
ſtützung im Parlament. So endete der nicht 
revolutionäre Generalſtreik — welch ein Wider⸗ 
ſpruch im Wort! — ohne praktiſchen Erfolg. 
Die Bergarbeiter blieben allein. 5 

Das unmittelbare Ergebnis des engliſchen 
Kampfes iſt alſo ohne Zweifel eine bittere 
Lehre. Aber das Ereignis iſt zu groß, als daß 
es nur ein unmittelbares Ergebnis hätte. Der 
grimmige Widerſtand der engliſchen Bergarbeiter, 
die gegen Hunger und Uebermacht ſechs Mo» 
nate aushielten, hat ein Echo gehabt, weit über 
die ſchwarzen, traurigen Täler hinaus, in denen 
ſich dieſes Heldentum verſchanzte. Das Ende 
des Kampfes iſt materiell kein Erfolg; aber es 
iſt moraliſch gewiß keine Niederlage. Es iſt 
ein Ende in Ehren in einem weiteren und 
höheren Sinn: eine Bürgſchaft künftigen Sieges. 

7 4 + 

(A. T. E.) Die Regierungsvorſchläge in Sachen 
der Beendigung des Bergarbeiterſtreiks in England 
wurde in allen Kohlenbezirken den Bergarbeitern zur 
Abſtimmung überwieſen. Bis Donnerstag müſſen alle 
Abſtimmungsergebniſſe an die Delegierten abgegeben 
werden, wo am Freitag das Abſtimmungsergebnis von 
den Delegierten beſprochen werden wird. Die Sitution 
iſt optimiſtiſch. Die Arbeiter des Kreiſes Süd⸗Wales, 
Porkſhire und Warwickſhire haben ſich bereits für die 
Annahme der Regierungs vor chläge erklärt. 

Die Regierungsvorſchläſge ſehen die Beibehaltung 
des Minimalverdienſtes ſowie die Einführung von Schieds⸗ 
ämtern vor, welche alle Streitfragen regeln ſollen. 


* 
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A Dees Doldogsitiaax 


Die Rechtskommiſſion des 
Seim gegen das Preſſedekret. 


Der Dringlichkeitsantrag einſtimmig 
a angenommen. 


Geſtern vormittags fand die Sitzung der Rechts⸗ 
kommiſſion des Sejm ſtatt, in der über den Dringlich⸗ 
keitsantrag der P. P. S. gegen das neue Preſſedekret 
beraten wurde. Den Antrag referierte Abg. Lieberman 
(P. P. S.). In längeren Ausführungen hob er die Ver⸗ 
faſſungswidrigkeit dieſes Geſetzes hervor und wies auf 
die Zielloſigkeit dieſes Geſetzes hin. Redner erklärte, 
daß das Dekret die Beurteilung der Preſſeangelegen⸗ 
heiten in die Hände der Adminiſtrationsbehörden legt, 
was mit der Verfaſſung nicht in Einklang zu bringen 
iſt. Das bisherige Preſſedekret gebe genug Sicherheit, 
um ſich gegen unrechtsmäßige Angriffe der Preſſe zu 
ſchützen. Das neue Dekret würde eine Atmosphäre der 
Erregung und Erbitterung ſchaffen, was nicht im Inter⸗ 
eſſe des Staates liegt. 

An der Diskuſſion beteiligten ſich die Abg. Hart⸗ 
glas (Jüdiſcher Klub), Kaczynski (Ch. D.), Sommerſtein 
(Jüd. Klub), Lypacewicz (Wyzwolenie), Bittner (Ch. 
D.), Kadlubowſki (Zw. Lud.⸗Nar.), Chacinſki (Ch. D.) 
und Prylucki. Alle Redner ſprachen ſich ſcharf gegen 
das Dekret aus. Aus der Diskuſſion war zu erſehen, 
das alle Redner ſich in dem Punkt einig ſind, daß das 
Preſſedekret gegen die Verfaſſung verftögt. 

In der Diskuſſion wurde eine Reihe von Ver⸗ 
beſſerungen zu dem Antrag eingebracht. Doch wurden 
alle dieſe Verbeſſerungen zurückgezogen, damit dieſe ein⸗ 
ſtimmige Annahme des Antrages einen demonſtrativen 
Charakter trage. 

Bemerkenswert iſt, daß der Regierungs vertreter 
zu dieſer Sitzung nicht erſchienen war. 

Der Dringlichkeitsantrag ſteht auf der Tagesord⸗ 
nung der heutigen Sejmſitzung. 


Das erſte deutſche Opfer des 
Preſſegeſetzes. 
Das „Poſener Tageblatt“ beſchlagnahmt. 

Die Kriminalpolizei beſchlagnahmte das „Poſener 
Tageblatt“, Ausgabe Nr. 261 vom 13. November d. J. 
Der Grund für die Beſchlagnahme iſt zur Stunde leider 
noch unbekannt. In der Stadt Poſen iſt in den öffent⸗ 
lichen Lokalen und den Zeitungskiosken die Ausgabe 
gleichfalls beſchlagnahmt worden. 


Der Valutenvorrat der Bank Polſti 
wächſt. 


i der Vorrat der Bank Polſki an fremden Valuten 
iſt im Steigen begriffen. In der erſten Dekade des 
November vergrößerte ſich der Vorrat an Fremdvaluten 
um über 10 Millionen Zloty. Außerdem wurde in 
dieſer Zeit zur Deckung der Dillonanleihe eine Summe 
von 1 Million Dollar nach Neuyork abgeſandt. 


Gute Berforgungspöftchen. 


Im Suſammenhang mit der Staafsberfeidigung 
iſt in Polen die neue Würde eines Chefs des Mili- 
kärvertreters im Range eines Generals, der in ftän- 
diger Mitarbeit mit dem Derkehrsminifter ſtehen ſoll, 
. geihaffen worden. Ihm unterſtehen acht Militär- 
kransportinſpektoren. Den Eilſenbahndirektionen ſollen 
beſondere Delegierte des Generalſtabs zugeordnet 
werden. Mehnliche Aemter ſollen bei der Poſt und 
bei der Flußſchiffahrt geſchaffen werden. 


Die Mißbräuche in der Marineleitung. 


Der Prozeß gegen den diebiſchen Marine 
offizier Bartoszewicz und Genoſſen wickelt ſich in 
einer immer mehr gedrückten Atmosphäre ab. Bar- 
foszewicz ſucht alle Dorwüerfe zu widerlegen und iſt 
von einem ganzen Stab von dunklen Elementen um- 
geben, die mit allen Mitteln verſuchen, ihn von der 
Schuld frei zu machen. In den Verhandlungen 
am Sonnabend ſollte als erſte die Schwiegermutter 
Marichalts, Bronislawa Czarniecka, über die In- 
ſtrußtionen ausſagen, die bei ihr in der Wohnung vor⸗ 
1 waren. Doch verweigerte ſie jegliche 

usſage. 

Seuge Modzelewſbi behauptet, daß die Sniteuß- 
tionen für. die Seugen Ing. Miklaszewjli in die 
Wohnung Maeſchalks brachte. Tags darauf brachte 
Frau Czaeniecka dieſe Inſtruktionen nach dem Büro, 
wo Abſchriften auf der Schreibmaſchine davon ge⸗ 
macht wurden. e 

Der Seuge General Bobrowſbi erklärt in 
feinen Ausſagen, daß Bartoszewicz ſehr ſelbſtändig 
war und die Offerten der Firmen jelber geöffnet 
hat. Bei einer Rechnung an die Marineleitung 
habe Bartoszewicz ſogar das Datum und die 
Sahlungsſumme hinzugeſchrieben. 

Der Dorſitzende: „Was jagen Sie dazu, Herr 
Kommodore Barfoszewicz?“ 

Bartoszewicz: „Da die Firma es vergeſſen 
hat, habe ich ſie vertreten.“ 

General Bobeowjli ſagt weiter über berſchie⸗ 
dene Machinationen Barfoszewicz’ aus. U. a. hat 
Bartoszewicz eine Summe von 84 000 Zloty aus- 
gezahlt, ohne die Gegenzeichnung des Generals auf 
der Sahlungsanweiſung zu beſitzen. Eeſt längere 
Seit, nachdem die Summe ausgezahlt war, bemühte 


ſich Bartoszewicz um die Gegenzeichnung des Ge- 
nerals. In ſeinen weiteren Ausſagen erklärt Ge- 
neral Bobroboſki die Ausjagen einiger Seugen, daß 
Barfoszewicz ſehr eifrig und ein guter Fachmann 
wäre, als unwahr. 

Während der Derhandlungen wurde auch 
eine Seemine auf den Derhandlungsſaal gebracht, 
die als Beweis gegen Bartoszewicz dienen ſoll. 


Polens Antwort in der Chorzowfrage. 


Am Freitag nachmittag hat die polniſche Regierung 
ihre Antwort auf die deutſche Note vom 4. November 
in der Chorzowfrage der deutſchen Regierung zugehen 
laſſen. Die polniſche Regierung erklärt ſich in der Note 
mit der Anregung der deutſchen Regierung, eine Kon⸗ 
ferenz zur Regelung der Chorzowfrage einzuberufen, 
einverſtanden. Sie ſchlägt jedoch vor, die Konferenz 
um eine Woche, und zwar bis zum 22. November mit 
dem Tagungsort Berlin, zu verſchieben. In dieſer 
Antwortnote iſt die von Deutſchland gemachte Voraus⸗ 
ſetzung der prinzipiellen Anerkennung des Haager 
Schiedsſpruches durch Polen überhaupt nicht erwähnt. 
Die kurze Verſchiebung ſpielt ſachlich keine Rolle. 
Fraglich bleibt, ob es möglich iſt, bei den bevorſtehenden 
Verhandlungen in Berlin zu einer geeigneten Löſung 
zu gelangen, ſo lange Polen das Urteil des Haager 
Schie dsgerichtshofes nicht voll anerkennt. 


Entwaffnung der Nachbarn Deutſchlands 


Lord Grey, der engliſche Außenminijter von 
1914, hielt in der Sentral Hall in London für die 
engliſche Dölkerbundliga eine große Rede, in der er 
bor allem für die Entwaffung der Welt eintrat. 
Deutſchland, ſo betonte Lord Grey unter Beifall, 
ſei entwaffnet nach dem Dertrage von Derjailles, 


Lügen haben kurze Beine. 


Eis. 277 


der Deutſchlands Entwaffnung damit rechtfertige, 
daß ſeine Nachbarn ebenfalls abrüften 
würden. Man könne nicht erwarten, daß Deufich- 
land entwaffnet bleibe, wenn feine Nachbarn be 


waffnet ſeien. 


Deutſch⸗tſchechiſcher Mehrheitskonflikt. 
Referate nach wie vor nur tſchechiſch erlaubt. 


Im Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
wollte der deutſchagrariſche Abg. Windieſch als 
Neferent in deutſcher Sprache reden. Der Dor⸗ 
fißende, der tſchechiſche Agrarier Bradatſch, unfer- 
brach den Redner zweimal und forderte ihn auf, 
tſchechiſch zu ſprechen. Windieſch erklärte darauf, 
daß die deutſchen Kegierungs parteien durch den Ein- 
tritt in die Regierung ihre Bereitſchaft bewieſen 
haben, am Ausbau des tſchechoflowabiſchen Staates 
mitzuarbeiten, daß man ihnen aber auch die tech- 
niſche Möglichkeit hierzu geben müſſe. Ee beantragte 
Anterbrechung der Sitzung, die der Dorſitzende ein- 
treten ließ. Beratungen führten nicht zu einem gün- 
ſtigen Ergebnis. Nach Wiederaufnahme der Sißung 
verſuchte dann Abg. Windieſch in tſchechiſcher Sprache 
zu referſeren, was ihm nur mühſam gelang. Darauf 


7 


berlas Abg. Stenzl (Deutſche Gewerbepartei) unter 
denjelben Schwierigkeiten ein kurzes Referat in 


ſchechiſcher Sprache. 


| 
Franzsöſiſche Faſchiſten 
arbeiten nach Muſſolinis Methode. 


Vorgeſtern abend drang eine Gruppe von 10 Far 


ſchiſten in die Redaktion der in Paris erſcheinenden 
„Action Francaiſe“ ein und ſuchten die Redaktions⸗ 
mitglieder zu terrorifieren.. Bei dem hierbei entſtandenen 
Kugelwechſel wurde ein Faſchiſt getötet. 


Wr 


Ein vom Zaune gebrochener Streit. — Wie die Herren Utta, Spickermann und 
Stüldt durch entlockte Unterſchriften ihre mieße Reputation wieder heben wollen. 


In der „Freien Preſſe“ ſowie in der „Neuen 
Lodzer Zeitung“ vom Sonntag erſchien ein gleich⸗ 
lautender Artikel, der ſich gegen die D. S. A. P. 
richtet. In dem Artikel wird die D. S. A. P. in 
pöbelhafter Weiſe angegriffen und beſchuldigt, die 
„Geſchäftsſtelle der Deutſchen Sejmabgeordneten“ 
in der Zamenhofa 17 zerſchlagen zu haben, indem 
die D. S. A. P. zwei Zimmer, die ihr gehörten, 
dem Hauswirte abtrat und nicht, wie es ſich Herr 
Auguſt Utta erträumt hatte, ihm überließ. Der 
Sachverhalt wurde im erwähnten Artikel in bös⸗ 
williger Weiſe entſtellt, zu dem Zweck, die geſunkene 
Reputation der Herren Auguſt Utta, Joſef Spicker⸗ 
mann und Karl Stüldt wieder zu heben. Und da 
bei dieſen Herrſchaften der Zweck die Mittel heiligt, 
ſo machte es ihnen nichts aus, Führer der 
D. S. A. P. zu verleumden. Um der gemeinen 
Hetze und Verleumdung den Schein der Wahrheit 
zu geben, betörten ſie durch Vorgauklung falſcher 
Tatſachen einige Privatperſonen, die das Schmutz⸗ 
ſchriftſtück im Namen von Organiſationen unter⸗ 
zeichneten, die ſie zu vertreten überhaupt nicht 
das Recht hatten. 

In obiger Sache haben wir einige Zuſchriften 
erhalten, die den wahren Sachverhalt darlegen und 
die Verſaſſer des ſchmähartikels Lügen ſtrafen. Die 
nachfolgenden beiden Zuſchriften ſind auch an die 
„Freie Preſſe“ und die „Neue Lodzer Zeitung“ 
mit der Bitte um Veröffentlichung zugeſandt worden. 


Eine Richtigstellung der D. S. A. P. 


Sehr geehrte Schriftleitung! 

Bezugnehmend auf den in der Sonntagsnummer 
der „Freien Preffe” und „Neuen Zodzer Zeitung” 
veröffentlichten Artikel in Sachen der ehemaligen Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der oͤeutſchen Seſmabgeoroͤneten bitten wir 
Sie um Veröffentlichung nachſtehender Jeilen: 

Von einer Zerfhlagung der Geſchäftsſtelle der 
deutſchen Sejmabgeoroͤneten kann keine Rede fein, da 
eine ſolche ſeit Jahren bereits nicht mehr exiſtiert. In 
der Zamenhofa 17 befanden ſich zwei gefonderte Partei⸗ 
büros und zwar das Büro der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens und das Büro des Deutfchen 
Volksverbandes. Der Bund der Deutfhen Polens 
ſowie der Volksrat der Deutſchen Polens find Orga⸗ 
nifationen, die ſeit langem nicht mehr beſtehen. Es 
entſpricht daher nicht den Tatſchen, daß die D. S. A. P. 
den Sitz dieſer Organiſationen zerftört hätte. Die 
beiden Zimmer, um die es ſich in diefem Falle handelt, 
find tatsächlich im Beſitze der D. S. N. P. geweſen, die 
auch die Miete dafür zahlte. 

Nachoͤem die d. S. N. P. ein neues Lokal in der 
Petrikauer Straße 109 gemietet hatte, fette fie den 
Beſitzer des Hauſes in der Zamenhofa 17 von der 
Räumung ihres Lokals in Kenntnis, die auch tatſächlich 


am 6. November ftattfand. Es lag abfolut kein Grund 


vor, dem Abg. Atta oder deffen Sekretär davon Mit⸗ 
teilung zu machen, da die geräumten Zimmer dem 
Deutſchen Volksverbande nicht gehörten. die Schlüſſel 


wurden, wie dies anders gor nicht möglich war, dem 


Hausbeſitzer übergeben. 


Es ſtimmt nicht, daß durch das Vorgehen der 


D. S. N. P. die den Deutfchen fo nötige „Stätte de 

Rechts“ zerſtört wurde, Denn die d. S. N. P. hat die 
Geſchäftsſtelle ihrer beiden Abgeoroͤneten, der Abgeord⸗ 
neten Jerbe und Kronig, nach der Petrikauer Str. 109 
übertragen, wo weiterhin täglich allen Deutſchen Rat 


und Hilfe erteilt wird. die gegen uns gerichteten 


Angriffe ſind alſo einzig und allein vom egoiſtiſchen 


Parteiintereſſe des deutſchen Volksverbandes diktiert, 


der die beiden Zimmer für ſich annektieren wollte. Der 
Deutſche Volksverband, hinter dem bekanntlich nur die 
Abgeordneten Utta und Spickermann ſtehen, darf ſich 
jedoch nicht anmaßen, das geſamte Deutfhtum zu 
vertreten. 

Obige Tatſachen, die der in Frage kommende 
Artikel ganz verſchwiegen, oder aber entſtellt wieder- 
gegeben 15 dürften dazu beitragen, die ganze 
Angelegenheit in das rechte Licht zu rücken. Erwähnt 


ſei noch, daß unſer Entgegenkommen fo weit ging, daß 
wir die in gemeinſamem Beſitz der D. S. A. p. und 


des D. V. V. befinoliche Schreibmaſchine dem D. 9.9, 
zur weiteren Benutzung überlaſſen haben, um beſſen 
Arbeiten nicht zu hindern. 


Kronig 
Vorſtgen der d. S. N. P. 


Die entlockte Unterſchrift des Präſes 


des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter. 
Sehr geehrte Schriftleitung! 

Ich bitte Sie um Aufnahme nachſtehender Zeilen! 


Hierdurch teile ich mit, daß ich meine Unterſchriſt⸗ 


die ich als Vorſitzen der des Vereins deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter unter den Proteſt in Sachen des 
Lokals der Geſchäſtsſtelle der deutſchen Sejmabgeord⸗ 
neten ſetzte, hiermit zurückziehe. Zu dieſem Schritt ſehe 
ich mich durch die falſchen Informationen veranlaßt, 
die mir durch den Sekretär des Deutſchen Volksver⸗ 
bandes bei der Vorlegung des Proteſtes erteilt wurden, 

wodurch ich abſichtlich irregeführt wurde. 

Hochachtungs voll 
E. Hage 0 
Präſes des Vereins deutſchſprechende! 
Meiſter und Arbeiter. 


Nachſchrift der Schriftleitung. Deutſch 


fein, heißt ehrlich, anſtändig fein! Und iſt es 
anſtändig, ehrlich gehandelt, wenn man unter ein 
Schriftſtück Namen von Organiſationen, wie „Deutſcher 
Volksrat“ und „Bund der Deutſchen Polens“ ſetzt, die 
gar nicht mehr exiſtieren oder aber die „Bürgerlich 


Deutſche Partei“, die ihren Daſeinszweck mit der Ent“ 


ſendung von Node und Weigelt in den Stadtrat, auf 
die die deutſchen Bürgerlichen wirklich ſtolz ſein können 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 277 


Lodzer Volkszeitung 


Ein Bubenſtück. 


Der Abgeordnete Auguſt Utta als Wunderkünſtler: Er erweckt längſt zu Grabe getragene 

Organisationen wieder zu ſprühendem Leben. — Eine Hetze gegen die Deutſche Sozialiſtiſche 

Albeitspartei zu dem Zweck, um ſich einer geſchätzten Wählerschaft wieder einmal in 
Erinnerung zu bringen. 


Die Leſer der hieſigen zwei deutſchen Rechts⸗ 


blätter, der „Neuen Lodzer Zeitung“ und der 


„Freien Preſſe“, wurden am Sonntag fürchterlich 
erſchreckt. Die Redakteure tiſchten ihnen Artikel 
mit großen Ueberſchriften auf: „Ein Streich der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, gegen die 
Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejmabgeordneten“. 
Proteſtſchreiben der Geſchädigten an die deutſche 
zejimvereinigung“. So unkte die „N. L. Z.“, und 
„Eine ſchändliche Tat. Die deutſchen Sozialiſten 
zerſchlagen die Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejm⸗ 
abgeordneten in Lodz“ wählte als Ueberſchrift die 
„Freie Preſſe“. Den armen Leſern der beiden 
Blätter mußte beim Leſen dieſer Schauertitel eine 
Gänſehaut über den Rücken laufen. Plötzlich wurde 
es ihnen allen wieder klar, daß ein Sozialiſt ein 
ſchreckliches Weſen fein muß, ein Weſen, welches 
gar nicht zu unſeren Zeitgenoſſen gezählt werden 
ars, irgendein aus allen Ketten befreites Ungeheuer, 
as wütend um ſich ſchlägt und all den armen 
Schäfchen den Garaus macht, ihnen alles zerſtörend, 
was ſie ſo mühſam aufgebaut und mit ſo viel 
Afopferung erhalten haben. N 
„Schreckliche Weſen,“ mit dieſem Ausdruck 
ſchüttelte ſich wohl mancher urteilsloſe Leſer dieſer 
lätter. Und im ſtillen gab er ſich wohl das 
Verſprechen, dieſen Unmenſchen, dieſen ſozialiſtiſchen 
erſtörern in Zukunft aus dem Wege zu gehen. 
Worum geht es eigentlich? 
Die betreffenden gleichlautenden Artikel be⸗ 


handeln eine höchſt profaifche Angelegenheit: Daß 


die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei das Lokal 
an der Zamenhofaſtraße Nr. 17, in dem ſie ſeit 

ber drei Jahren ihren Sitz hatte, geräumt und 
die S lüſſel der Wohnung dem Haus beſitzer 
übergeben hat, gleichzeitig den Vorſitzenden des 
Deutſchen Volksverbandes, Abg. Auguſt Utta, der 
daſelbſt ein Zimmer für ſein Büro inne hat, ver⸗ 
ſtändigend, daß die D. S. A. P. auf ihr Mieterrecht 
verzichtet und ein neues Lokal in der Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 109 bezogen hat. Der Haus beſttzer 


hat die Zimmer darauf einem Mieter abgetreten, 


da er der berechtigten Meinung iſt, daß über in 
einem Haufe freigewordene Zimmer er allein zu 
verfügen hat. 

Das iſt der Grund, weswegen beide Blätter 
— — FP N 


Die drei Rieſen. 


Roman on Friede Birkner. 
* 
(17, Foetſetzung.) 


Vorgeſtern mußte ich einer Ajah eine verſchmutzte 
kunde am Fuß in Ordnung bringen, und deute morgen 
def man mich zur Rani Gunart, die unter ſchweren Odn 
ſuachten zu leiden hat. Das Schönſte war, daß fie, als 
halt zur Beſinnung gebracht hatte, mich zum Witwen 
ba dinaus jagte und fie nun den ganzen Tag zu tun 
u ſich nach brahmaniſchen Geſetzen von der Berührung 

ner Ungläabigen zu reinigen.“ 


ma 05 „Na, dann fehlt es ihr ſicher heute an Zeit zu Obn- 
de ten, fagte Gerald lachend. „It die Operation an 
der Rant Daina ernſt 7“ 
de Juliet nannte ihm den beruflich lateiniſchen Namen 
Operation. } 
Aude »Es iſt durchaus nicht gefährlich. Aber Seine Hoheit 
bt Beute ſchon in Angft und Sorge.“ 
Werden Sie ohne Aſſiſtenz auskommen 7“ 

* ud muß ja. Oder datten Sie geglaubt, auf dies 
Wau we in das Zenanah zu kommen? fragte Juliet 
„Gott — warum nicht. Ift mal was Neues.“ 

Ela „Aber nicht zu machen. — Ich werde mir Banu 
bunt eee e 0 . ei e an · 

fur m N es, aufgewecktes Ge 
für ihr Leben gern.“ 2 ie Be 
„Sagen Sie,“ fuhr Gerald nach einer Heinen Pauſe 


NT 
890 »baben Sie eine Ahnung, wann die europälſchen 


Te zur Devall-Feter kommen 7 
b Ra el ich weiß, kommt der Generalgouverneur von 
n 115 in zwei Tagen mit feinem Gefolge. Er erbält 
90 nken Flagel des Fremdendauſes als Wohnung. Und 

0 der Woche kommt Fräulein Tschechow, die ruſſiſche 
mit Lord Mowbray von Lahore. 


Heute 


die Alarmglocke angeſchlagen und ihre Leſer beun⸗ 
ruhigt haben. An anderer Stelle antwortet die 
D. S. A. P. auf die rechtliche Seite dieſes Kon⸗ 
flitts, mit dem ſie in Wirklichkeit nur ſo viel zu 
tun hat, als daß fie dem Hausbeſitzer die Schlüſſel 
der von ihr bis jetzt bewohnten Zimmer übergab, 
nachdem ſie ihre Zimmer geräumt hatte. 

Was aber iſt nun der Zweck dieſes Geſchreis? 
Der Abgeordnete Utta, dem der Abgeordnete 
Spickermann und Senator Stüldt wahrſcheinlich 
kritiklos gefolgt find, wollte wieder einmal 
von ſich reden und die Leſer der beiden Zeitungen 
auf ſeinen Verband aufmerkſam machen. Zu dieſem 
Zweck ſetzte er unter die Artikel Namen von Or⸗ 
ganiſationen, die ſchon längſt nicht mehr exiſtieren, 
wie den Deutſchen Volksrat, Hauptſitz Lodz, Bund 
der Deutſchen Polens, Bürgerlich⸗Deutſche Partei. 


Die Namen ſollten vortäuſchen, daß hinter dem 


Herrn Abgeordneten „Maſſen“ ſtehen, daß er einen 
großen Einfluß beſitzt, daß tatſächlich etwas ge⸗ 
ſchehen iſt, was ſträflich iſt und wogegen proteſtiert 
werden muß. 

Dabei ſteht am Schluß des Artikels, daß 
Vertreter verſchiedener Vereine die Eingabe an die 
Sejmfraktion, die übrigens bis Sonnabend abend 
gar nicht eingefloſſen war, mitunterzeichnet haben. 
Eingeholte Erkundigungen haben erwieſen, daß die 


betreffenden Vereine oder die Verwaltungen der⸗ 


ſelben niemanden beauftragt haben, in ihrem 
Namen irgendwelche Eingaben in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu unterzeichnen. 

Wir haben es alſo hier mit einem keinesfalls 
offenen Vorgehen zu tun. Einzelperſonen wurden 
irregeführt und die Gegner der D. S. A. P. reich⸗ 
ten ihre Hand zu einer ſchmutzigen, unwürdigen 
Hetze, die beſonders aber von denen nicht getrieben 


werden dürfte, die vorgeben, die Rechte der Haus⸗ Eine die Bebeiterſchaft beuneuhigende Erſcheinung 


beſitzer und den Privatbeſitz zu verteidigen. N 
Wenn es ſich aber um das handelt, was die 


Deutſchen von Lodz am meiſten interejfieren dürfte, 


ſo wollen wir hier mitteilen, daß Sitzungen der 
vorgenannten Organiſationen ſchon lange nicht 
ſtattgefunden haben, einfach deswegen nicht, weil 
dieſe Organiſationen nicht exiſtieren. Nur die 


D. S. A. P., die gegenwärtig ihr neues Lokal be⸗ 


zogen hat, entwickelte eine lebhafte Tätigkeit in 


lief Poſt ein mit der Bitte um Dandys, Kulis und ſo 
weiter nach dem Dak Bungalow bei Dalhoufie für drei 
Perſonen.“ 

„Sie erledigen wohl die Poſt für Seine Hoheit?“ 

„Nur die europälſche Volt. Heute morgen, als ich 
ibm das Bulletin der alten Rani gab, erzählte er mir 
aber ſehr ärgerlich, daß ſich der Maharadſcha von Nepal 
auch als Gaſt angeſagt hat.“ i 

„Warum ift ihm das fo ärgerlich?“ 

„Erſtens hat der Maharadſcha von Nepal ſich einſt 
auch um Daina beworben — und zweitens koſtet der 
Beſuch Akalab Tauſende an Rupien. Das Gefolge be⸗ 
ſteht aus hundertzehn Perſonen, allerdings inkluſive der 
Zenanahwelber.“ 

„So, das iſt ja immerhin tröſtlich.“ 

„Sechs Elefanten, zwanzig Pferden, vier Ochſen⸗ 
wagen und zehn Dandys. So — das iſt alles!“ 

„Uff, das iſt ja ein angenehmer Herr. Das iſt ja 
kein Beſuch — das iſt ja eine Invasion! Ach — der 
müßte mal in einer Berliner Vierzimmerwohnung dauſen. 
Den Zenanah und die Elefanten müßte er ſich dann 
freilich verkneifen.“ . 

Juliet lachte dell auf. „Was jagen Sie aber nun, 
wenn ich Ihnen Tage, daß er ſich nur mit kleinem Ge 
folge angemeldet hat?“ 

„Brahma, Buddha, Schiwa, Kuli Bavani und Karli⸗ 
kelas! (indifhe Gottdeiten) — Unſer guter Chriftengott 
kann da ja gar nicht helfen. Kleines Gefolge? Gott, wie 
fü. Das ‚groke hat dann wohl Regimentsſtärke 7“ 

„Wenn man bedenkt, daß das Gefolge des General» 
gouverneurs nur aus ſechzehn Perſonen beſteht — —“ 

„Nur? Iſt auch ſchon ganz nett. Wohnungsnot, 
Wohnungsamt und Dienſtbotennot gibt's ja dier nicht. — 
Was iſt denn eigentlich alles geplant zum Devali?“ 

„Als Hauptclon will Akalab mit Dſchadus Benhai, 
dem Madaradſcha von Nepal, das lebende Schach ſpielen.“ 

„Was iſt das?“ 
„Haben Sie nie den rieſigen Hof im Südteil des 


„A 
für mich.“ 


Dienstag, den 16. November 1926 


dieſen Räumen und kam ſehr oft zu Sitzungen 
zuſammen. 

Zum Schluß wollen wir die Frage ſtellen, 
deren Beantwortung ebenfalls alle Deuiſchen von 
Lodz intereſſieren dürfte: Wieviel Sprech⸗ 
ſtund en haben die Herren Spickermann, 
Stüldt, Weigelt, Rode in dem „ zerſchla⸗ 
genen“ Lokale abgehalten? Wann fanden ſie Zeit 
für die Wähler? 

Wir warten auf dieſe Antwort und können 
ſchon heute verraten, daß es zu Sitzungen der 
genannten Herren nur dann gekommen iſt, wenn 
es galt, eine Hetze gegen die D. S. A. P. zu führen, 
gegen die Organifation, die die Arbeit über die 
Hetzen ſtellt. N 

Wir glauben, daß die Zahl derjenigen, die 
ſich durch die Alarmartikel irreführen ließen, ſehr 
gering ſein wird. Heute kennt man in Lodz und 
über die Grenzen unſerer Stadt hinaus bereits den 
Unterſchied zwiſchen den böſen Sozialiſten, die ſtets 
bei der Arbeit anzutreffen ſind, und den längſt 
zum ewigen Schlafe gebetteten rechtsſtehenden 
Organiſationen. 

(Siehe auch Hauptblatt 2. Seite.) 


Die Lodzer P. P. S. zur politiſchen Lage. 


Am Sonntag veranſtaltete die hieſige P. P. S. 
eine politiſche Oerſammlung, in der der Abg. Sie- 
miencki das Referat über die politiſche Lage hielt. 
Der Redner führte aus, daß die Rechte parteien 
zwar ihres Einfluſſes auf die Geſtaltung der Geſchiche 
des Staates beraubt wurden, doch hat auch die 
Bartel- und die jetzige Regierung den Schutz der 
Mebeiterſchaft nicht übernommen. Die Hoffnungen, 
daß Bartel den Sejm auflöjen und Neuwahlen durch- 
führen laſſen wied, blieben unerfüllt. Moraczewſbpi 
iſt gegen den Willen der Partei in die Regierung 
eingetreten und wurde gezwungen, ſein Abgeordneten: 
mandat niederzulegen. Moraczewſkbi iſt ein ehelicher 


Menſch, der nicht nach Mandaten haſcht. Er glaubte, 


durch ſeinen Eintritt in die Regierung der noflei- 
denden Bebeiterſchaft helfen zu Bönnen. Was die 
Finanzlage des Staates beteifft, jo wurden die 
Steuerlaſten dee Bebeiterſchaft aufgebürdet, wäh⸗ 
rend die beſitzenden Klaſſen verſchont werden. Das 
Peeſſedekeet iſt im 20. Jahrhundert ein ſonderbares 
Gebilde. Es wied von der P. P. S. ſcharf bebämpft. 


iſt die Bildung dee Kommiſſion zur Begutachtung 
der Wietſchaftslage, an deren Spitze der bekannte 
Oerteeter des, Lewiatan“, MWierzbicki, geſtellt wurde. 

Die Derjammelten nahmen eine Entſchließung 
an, in der gegen die Politis der Regierung pro- 
teſtiert wird. Die Entschließung wird der Regierung 
überſandt. 0 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Palaſtes gelehen, der mit ſchwarzen und weißen Marmor: 
platten belegt iſt ?“ 

„Doch — und ich mußte immer an ein Schachbrett 
denken, wenn ich ihn ſah.“ 

„Stimmt. Es iſt auch ein rieſiges Schachbrett. Die 
beiden Spieler ſitzen ſich auf den beiden Altanen gegen⸗ 
über, die Figuren des Spleles ſind von lebenden Menſchen 
und Tieren dargeſtellt und ein hoher Beamter übermittelt 
durch eine Art Tuba die Spielbefehle der zwei Partner.“ 

„Das klingt ja ganz märchenhaft! Haben Ste ſo 
ein Spiel ſchon geſehen ?“ 

„Nein, auch noch nicht. Seine Hoheit erklärte es 
mir heute morgen.“ 

„So — das iſt aber alles, was ich weiß. Und 
nun will ich mich verabſchieden, Herr Doktor. Ich muß 
noch einmal in den Zenanagh.“ Juliet reichte ihm die 
Hand, die er an ſeine Lippen zog. 

„Alſo nochmals meinen Dank, liebe Kollegin. Mit 
Ihnen zu arbeiten ift ein Vergnügen.“ 

„Wenn es nicht ſo dumm klingen würde, möchte ich 
ganz dasſelbe jagen." 

„Was tun Sie heute abend?“ 

„Wir werden uns wohl noch ſehen, denn Seine 
Hodeit dat mich zum Bridge gebeten.“ 

„Aha Er fpieli übrigens gut.“ 

„Am beiten von uns allen ſpielt aber Herr Hader. 
Ich glaube, das iſt auch der Hauptgrund, warum Seine 
Hoheit ihn noch nicht abreiſen läßt,“ ſagte Juliet lächelnd. 

„Und er bleibt ja ſo gern, der Bilanz. Hacker!“ 

„Es wäre ja auch ſchade, wenn die drei Rieſen 
getrennt würden.“ 

„Sind wir denn fo groß?" 

„O. — Seine Hohbeit meinte neulich ganz ſehn⸗ 
ſüchtig, daß es ſchade ſei, daß er ſie alle drei nicht ſeiner 
Gortſchura (Leibwache) einfügen könne.“ 
ch ja — das wäre ſo ein ganz nettes Lebensziel 
Gerald lachte hell auf. 


(Golling folg! 


Die wuchernden Zuderbarone. 


Die polnische Suckerausfuhr im laufenden Jahre 
ſoll die Ausfuhr des vergangenen Jahres noch über- 
ſteigen. Der Hauptabnehmer für polniſchen Sucker 
war bisher England. Im vergangenen Jahre ſollte 
nach England allein aus Kongreßpolen Sucker für 
die Summe von 1200000 Pfund Sterling aus geführt 
werden, doch konnte nur die Höhe von 900000 Pf. 
Sterling erreicht werden. 
des vergangenen Jahres ſoll nun in dieſem Jahre 
nachgeholt werden. Die erſte Anzahlung für die 
Suderausfuhe nach England im laufenden Jahre, in 
Höhe von 125000 Pfund Sterling, iſt am 10. No- 
vember d. J. in Varſchau bereits eingetroffen. 

Die Auefuhe der Suderfabriten aus dem 
Poſener Gebiet erreichte im vergangenen Jahre 
allein nach England die Summe von 1500000 Pfund 
Sterling. Wenn man dabei in Betracht zieht, wie 
viel Sucher noch nach den anderen Ländern Europas 
ausgeführt wied, jo Bann man ſich nicht wundern, 
daß da der Inlandsmaebt ſtiefmütterlich behandelt wird. 

Wie wir erfahren, wollen die Herren Sucker 
barone ihre Ausfuhr noch vergrößern. Die Abjap- 
märkte im Nahen und Fernen Oſten ſollen für den 
polnischen Sucker gewonnen werden. Ganz bejon- 
ders die kongreßpolniſchen Sucherfabriben haben ſich 
darin hervorgetan. Es find bereits große Trans- 
porte Sucker nach dem Fernen Oſten abgegangen 
und die Sucheebarone rechnen, damit ein gutes 
Geſchäft zu machen. 4 : 

Wie von uns bereits berichtet wurde, haben 
die Suckerbarone eine Erhöhung des Preiſes für den 
Inlande zucker von 50 Prozent gefordert. Die Re- 
gierung, die ſich die Sympathie auch dieſer Herren 
erwerben will, ſoll nicht abgeneigt ſein. 

So will man alſo bei uns die Teuerung be- 
kämpfen. Man ſucht bis in den entfernteſten Welt. 
teilen neue Abſatzmäekte für den polniſchen Export, 
dabei das Inland auf das gröblichſte veenachläſſigend. 


— — — 
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Dereine + Deranſtaltungen. 


r. Im Radogoszczer Turnverein, Braferſtraßze 14 
fand am Sonnabend abend unter der Leitung des erſten 
Vorſitzenden Herrn Bruno Michalſti die übliche Monate: 
figung ſtatt. Zu der Sitzung, die recht zahlreich beſucht 
war, war auch der Ehrenvorſitzende Herr Fritz Döring 

erſchlenen. Nach Verleſung der Niederſchrift von der letzten 
Monats ſitzung ſeitens des Schriftführers Herrn Albert 
Kelm wurde vom Kaſſterer Herrn Hugo Brandſchau der 
Kaſſenbericht erstattet, aus dem zu erſeden war, daß das 
letzte vom Verein veranſtaltete Gartenfeſt und der letzte 
Familtenabend ſich eines zahlreichen Beſuches erfreute und 
ein günstiges finanzielles Ergebnis gebracht haben. Nach⸗ 
dem man hierauf die Mitgliedsbeiträge enigegengenommen 
und die Herren Bruno Heidrich und Ignacy Milczarek als 
Mitglieder in den Verein aufgenommen hatte, wurde be: 
ſchloſſen, am Sonnabend, den 27. d. Mis., im eigenen 
Lokal einen Familienabend zu veranſtalten. 

Bom Sportverein „Pogon“. Am Sonnabend, den 
13. November, veranſtaltete der Sportverein „Pogon“ im 
Saale des Chr, Commisvereins z. g. U., Koscuszki⸗ 
Allte 21, ſein Preisverteilungsfeſt mit anſchliezen⸗ 
dem gemütlichem Beiſammenſein. Im Namen der Ber: 
waltung begrüßte die Anweſenden der Präſes des Vereins 
Herr Neumann. Seine Rede war ſchlicht und kurz. 
dafür inhaltsreich. Darauf begann man mit der Preis⸗ 
verteilung. Die einzelnen Sieger aus den Chgauſſeerennen, 
die von der Radlerſektion veranſtaltet wurden, wurden 
mit koſtbaren Abzeichen bedacht. Auch das Wanderband, 
das im vorigen Jahre geſtiftet wurde, konnte wiederum 
Herr Bed gewinnen. Sodann zollte man der Fußball: 
mannſchaft, die fetzt in's Halbfinale gelangt iſt, reiches 
Lob. Von der Verwaltung wurde den Fußballern ein 
Blumenſtrauß und eine Gedenkſchrift überreicht. Preiſe 
erhielten: Theodor Beck, B. Scheffel, Boleslaw Koprowfki, 
Edmund Walter, Hermann Zippel, Edmund Milnikel, Karl 
Merbach, Robert Beck und M. Krebs — alle gehören der 
Radlerſektion an. Nach der Preisverteilung teilte der 
Vorſitzende mit, daß die Verwaltung die Namen der 
Fußballmannſchaft in dem im vorigen Jadre errungenen 
Pokal habe eingrapteren laſſen. Es find dies folgende 
Herren: G. Witt, B Kreutzſtein, M. Hirſch, W. Rudolf, 
H. Juzwiak, A. Schilnicki, H. Zerbe E. Schilnickt, H. Pol 
grabia, J. Wigan, M. Kolodzieſſti, O Naj, L. Mysz⸗ 
kowſki, B. Schanb und G. Ugmann. Unter grobem Bei⸗ 
fall der Anweſenden verließen die mit Abzeichen geſchmückten 


... 
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Achtung, Zgierz! 


Am Sonntag, den 21. November, pünktlich 3 Uhr, 
nachmittags, findet im Lokale des Klaſſen verbandes. 
Sredniaſtr. 7, eine 


politiſche Verſammlung 
ſtatt. Referent: Sejmabg. Emil Zerbe. 
„Wohin ſteuert Piljudjki?“ 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 


Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Zgierz. 


e ß +.) 


Der Reſt der Ausfuhr 


Thema: 


Sieger die Bühne. Darauf wünſchte der Präſes des 
Vereins den Erſchienenen viel Amüſement. Nun hielt der 
Tanz feinen Einzug. Das vorzügliche Orcheſter ließ die 
neueſten Tanzſchlager erklingen, wobei ſich die Paare 
munter und vergnügt bis in die frühen Morgenſſunden 
im Kreiſe drehten. E. R. 

Vortrag im Chr. Commis verein. Dieſen Donners⸗ 
tag, den 18, November, hält im Saale des Christlichen 
Commie vereins Herr Paſtor Doberftein einen Vortrog 
über „Netzſche“. Alle Mitglieder mit ihren werten An⸗ 
gehörigen ſowie Freunde und Gönner des Vereins find 
zu dieſem Vortragsabend herzlich willkommen. — Beginn 
9 Udr abends. 


Sport. 


„Touring⸗Club“ — W. K. S. 6:0 (3:0) 
Ein überraſchend hoher Sieg des Lodzer Meifters, 


E. R. Das mit großem Intereſſe erwartete Spiel 
zwiſchen dem „Touring Cub“ und W. K. S. endete mit 
einem hohen Siege 6:0 (3:0) zugunſten des Lodzer 
Meiſters: Allgemein rechnete man mit einem knappen 
Siege der Touriſten, um jo mehr, da der Exmeiſter 
L K S. ebenfalls nur mit Anwendung aller zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Kräfte einen äußerſt kümmerlichen 
4:3 Sieg über die Milttärſportler feiern konnte. N 

Das Spiel der Bloletten mit W. K. S. wurde im 
Lodzer Sportleben als ein Revanchetreffen angelehen, da 
W. K. S. dem „Tnuring Club“ ſeinerzeit dret empfindliche 
Niederlagen beigebracht hatte (3:1, 2:1, 4:0) Nun 
wollte der Meiſter ſeinen guten Ruf verteidigen, was ihm 
auch voll und ganz gelungen iſt. Zu dieſem Wettſpiel 
traten die Touristen mit Kubik Olek als Zentrumſtürmer, 
Kubik Stefan als Halbrechter, Kulawiak als Halblinker, 
Zadeuliewic; als rechter Läufer und Kokoſinſtt in der 
Verteidigung an. Somit mit einer Reſerve. W' K. S. — 
in feinem vollen Beſtande. 

Der Spielverlauf tft folgender: In den erſten Mi⸗ 
unten ein ausgeglichenes Spiel, wobei W S ein 
Eigentor ſchleht. Sechs Minuten ſpäter erbödt Kulawiak 
das Reſultat auf 2:0 und in der 16. Minute erzielt 
Kubit Stefan das ſchönſte Tor des Tages. Der „Touring⸗ 
Cub“ hatte von der 10. Minute ein ſichtbares Ueber 
gewicht. Nach Seitenwechſel revanchieren ſich die Platz 
herren duch ſchöne Angriffe, doch ſcheutern alle Vorſtöße 
an der tabellofen Verteidigung der Violetten. In der 
5 Minute dikltert der Schiedsrichter einen Elfmeter für 
die Touriſten. Marczewſti jedoch ſchießt den Ball dem 
Torhüter Silberberg in die Füße, der derbeiellende Kula ⸗ 
wiak ſendet das abſpringende Leder aus 3 Meter Ent⸗ 
fernung unhaltbar ein, Nun raffen ſich die Militärſportler 
auf, doch können ſte nichts Poſttives erzielen. In der 
25 Minute ſtellt Kubik das Reſultat 
6 Minuten darauf anf 6:0, 

Der „Touring Club“ ging mit allem Ernſt an die 
ſchwierige Aufgabe, und wurde, nachdem Kulawlak das 
2 Tor erzielt hatte, für den Gegner immer gefährlicher. 
Bet den Touriſten konnte man diesmal keinen ſchwachen 
Punkt entdecken. Die Mannſchaft bot vom Torwart bis 
zum Angriff leinſchließlich Hermanns) eine feiner beiten 
Leiſtungen. Beſſer wäre es geweſen, wenn Kubik O. den 
Poſten mit feinem Bruder getauſcht hätte, denn Kubik Gt, 
iſt als Zentrumſtürmer bedeutend beſſer. Einen guten 
Tag hatte der Linksaußen Hermanns, der ſich den Geſamt⸗ 
leiſtungen geschickt anpaßte. Kulawlak gut, dagegen Mi. 


chalſti II ſchwächer als fonft. Die Halfsreſhe ausgeztichnet. 


Die Verteidigung ebenfalls gut. Der Tormann Laß hatte 


wenig Gelegenhen, feine Kunſt zu beweisen, doch was er 


bekam, erledigte er mufterhaft. 

W. K. S. ſpielte wie immer ſehr aufopfernd. Silber 
berg im Tor etwas unſicher, die Verteidigung gut, die 
Halfsreige war dagegen der ſchwächſtie Mannſchaftsteil, 


der Angriff verſtand es nicht, einige ausſichtsreiche Chancen 


auszunüßen, 


In der 25. Minute der zweiten Spielhälfte verlieh 


Karaſiak den Spielplatz, da er den Kampf für verloren 
aufgab. Man muß auch Niederlagen hinnehmen können. 
Schiedsrichter Biro mittelmäßig. Publikum 800 Perſonen. 


L. K. S. — Hakoah 7:0 (3:0). 


Obiges Geſellſchaftsſpiel lockte eine größere Zuſchauer⸗ 
menge auf den L. K. S Sportplatz, von denen die meiſten 
Andänger der „Hakoah“ waren. 

Beide Mannſchaften treten mit einigen Reſerven an. 
Die erſte Spleldälfte zeigt einen faſt ausgeglichenen Spiel 
verlauf. Die kleine Ueberlegendeit der Roten iſt kaum zu 
merken, L. K. S erzielt den erſten Treffer in der 13. Mi. 
nute und eine Minnte ſpäter den 2 Punkt. Nun rafft 
ſich „Hakoad auf, kann jedoch nichts ausrichten und muß ſich 
ſogar noch ein drittes Goal „aufpelzen“ laſſen. Nach 
Seltenwechſel find die Roten weiter in der Offenſtve. 
Angriff auf Angriff rollt gegen des Gegners Heiligtum. 
Schan in der 3. Minute erzielt der Exmeiſter Nr. 4. In 
der 12. Minute verwandelt Jaſinfki einen vom Schlede⸗ 
richter diktierten Elfmeter zum 6. Tor. Nun ſcheint das 
Schickſal der Hakoahner befisgeit zu ſein. Bald darauf 
wird das endgültige Reſultat auf 7:0 feſtgelegt. Das 
8 Goal hängt nur noch in der „Luft“, doch will es 
augenſcheinlich nicht mehr recht geben. Der Unparteliſche 
weilt einen Spieler der Roten vom Platz. 

Schiedsrichter Marczewſki mit einigen Ausnahmen 
gut. Tore für L K S erzielten: Lange, Jaſinſki, Kowallki 
und Janecki Der Sieg der Roten in dieſer Höhe ift nicht 
verdtent, ein 5:2 Sieg wäre dem Spielverlauf gerechter 
geweſen. 


auf 5:0 und 
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Das Vorſplel zwiſchen „Haloah“ II und „Ba 
Kochba“ endete mit einem ſicheren 2:0 (2:0) Stege der 
Reſerven der „Haloah“. 

L. Sp. ⸗ u, Tv, — Q. K. S. 222 (0:1) 

Das Revancheſplel zwiſchen; obenerwähnten Mann⸗ 
ſchaften endete mit einem höchft ehrenvollen Unentſchieden 
für die Schwarz weißen. 

L. K. S. erringt ſchon in der 10 Minute den erſten 
Treffer, den Hage unbedingt hätte halten müſſen. Der 
8. Sp., u. To. ſchüttelt ſich nun von dem Uebergewicht ab, 
doch verliert der Zentrumſtürmer Fiſcher die meilten Bälle, 
ſo daß ſie zu keinem Erfolge kommen können. Nach 
Seitenwechsel erringen die Sportler ſchon in der 2. Minute 
das ausgleichende Tor durch Franzmann. Das Tempo 
wird ſchärfer, wobei das Spiel einen brutalen Charakter 
annimmt. In der 9 Minute diktiert der Unvparteliſche 
einen Elfmeter. Die Schwarz weihen proteltieren, doch nach 
längeren Verhandlungen einigt man ſich, daß Pogodzinſti, 
der vorher den Platz verlaſſen mußte, wieder mitspielen 
darf und L. K. S. dafür den Elfmeter ausführen kann. 
Den ſchwachen Schuß Langes hält Hage. Bald darauf 
gleſchen die Sportler aus. Das weitere Spiel artete immer 
mehr aus. 

Schiedsrichter Israel, mehr energiſcher fein! 


L. K. S. III — Pogon 3:2 (1:1) 

Sonntag fand auf dem L. K. S., Sportplatz das 
Meiſterſchaftsſpiel der „C', Klaſſe zwiſchen L K. S. III 
und „Pogon“ ſtatt, das mit einem Stege der erſteren im 
Torverhältnis von 3:2 (1:1) endete. Der Spielverlauf 
war recht intereſſant, denn es ſtanden ſich zwei falt ‚eben. 
bürtige Gegner gegenüber. Den Sieg bat L. K. S einer 
Schwäche „Pogons“ in der zweiten Halbzeit zu verdanken. 
Schlebe richter Israel leſtete das Spiel einwandfrei. 


Fußball im Reiche. 
„Pogon“ — „Polonia“ 2:2 (1:0). 


Am Sonntag fand in Warſchau das Meiſterſchafts“ 
ſplel zwiſchen „Pogon“ (Lemberg) und „Polonia“ ftatt. 
Das Spiel wurde von ſetten „Pogons“ fedr brutal ge 
führt. In der erſten Halbzeit find die Lemberger in 
Front und erzielen durch Wacek Kuchar den führenden 
Treffer. Nach Seitenwechſel vergrößert Garbien das Mer 
ſultat auf 2:0 Von nun an iſt „Polonia“ öfters im 
Angriff und erzielt durch den Reſervemann Jelſti den 
1. Punkt. 2 Minuten vor Schluß gleicht Zimowfti aus. 


Netzball. 
Lodz ſchlägt Warſchau 30: 20. N 
Das ſchon lange exrwarteie Treffen zwiſchen den Re 
präjentationen der polniſchen Hauptſtadt und Lodz endete 
mit einem 30:20 Siege der Lodzer, Halbzeit 15 14. 
Schiedsrichter Robakowſkt ausgezeichnet. N 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


f Die Krankenkaſſenfraktionsſitzung 
findet erſt am nädften Sonntag, den 21. November l. J., ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz Süd. Morgen, Mittwoch, den 17. No- 
vember I J., um 7 Uhr abends, findet die ordentliche Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zgierz. Am Sonntag, den 21. November, 
2 Uhr nachmittags, findet im Saale des Klaſſenperbandes, 
Sredniaſtraße Nr. 7, eine große öffentliche Verſammlung ſtatt. 
Sprechen wird Sejmabgeordneter Emil Zerbe. Der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern und 
Beiträge für den Jugenpbund nimmt Montags Gen. Schiller 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6- 8 Uhr abends 
im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr, 109, entgegen. 

— Morgen, Mittwoch, den 17. November l. I., um 7 Uhr 


abends findet im Parteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, die 


ordentliche Monatsſitzung ſtatt. Das Eeſcheinen aller Mitglieder 
iſt unbedingt erforderlich. 

— Dramatifhe Sektion! heute, um s Uhr abends, 
findet die probe der beiden Weihnachtsſtlücke ſtatt. vollzähllges 
und pünktliches Erſcheinen iſt erforderlich. 


Ortsgruppe 3gierz. Fortbildungskurſe. Der Vor- 
ſtand des Jugendbundes der D. S. A. P., Ortsgruppe Sgierz, 
beſchloß für Mitglieder des Jugendbundes ſowie der Partei 
Foetbildungsburſe zu veranſtalten. Dorgeſehen ift nachſtehender 
Stundenplan: Dienstags von 7—7.40 Uhr: Mathemathib und 
Phyſie, 7 40 — 9: Deutſch; Donnerstags b. T—7 40 Ahe: Polniſch, 
7 40—8 20: allgemeine Erdkunde, 8.20 bis 9 Ahr: Naturkunde, 


DS AP, Ortsgruppe Lodz⸗Süd 
Bednarſkaſtr. 10. 


Sonnabend, den 20. November, ½7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale eine 


große öffentliche Derfammlung 


ſtatt. Referent: Abg. Emil Zerbe. Thema: „Wohin 


ſteuert Pilſudſki?“ 
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht . 
der Vorſtand. 
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ege der erfüllt ſah? Iſt es ehrlich und anſtändig, wenn man 
bewußt Perſonen durch Verdrehung von Tatſachen 
irreführt, um ihnen die Unterſchrift zu entlocken? Iſt 


) es ehrlich und anſtändig, iſt es deut ſch, wenn man 
Mann. Leute beſchwätzt und ihre Nichtorientierung benützt, um 
ſchleden fie vor den eigenen Parteikarren zu ſpannen? Nein, 
und nochmals nein! Das iſt nicht deutſch gehandelt, 
meisten das iſt eines Deutſchen unwürdig. 1 
. Dir Das Dreigeſtirn Utta, Spickermann und Stüldt 
icht ab, hat dies alles aber fertig gekriegt. Wie verhält es ſich 
Bälle. da wohl mit ihrem Deutſchtum? Und dann geben fie 
Noch doch noch vor, für die Einigkeit des Deutſchtums hier⸗ 
Minute zulande einzutreten. Dient der mutwillig vom Zaune 
Tempo gebrochene Streit aber der Einigkeit? Nein! Schließ⸗ 
haralter lich iſt es ihnen auch gar nicht darum zu tun. Sie 
teliſche wollten halt einfach von ſich reden machen, ſich bei den 
ch nach Deutſchen in Erinnerung bringen. Fein eingefädelt, 
dzinſit, gut ausgeklügelt! Ja, liebe Deutſchen, wir ſtehen vor 
tſpielen neuen Wahlen! Von den Herrſchaften hat man aber 
kann. ſchon lange nichts gehört, warum ſollten ſie nicht, wie 
darauf jener Phariſäer, aus rufen, auf die Führer der D. S. A. P. 
immer weiſend: „Seht welche Sünder!“ 
Doch ihr Lügengewebe iſt bald zuſammengebrochen. 
Der Vorſitzende des deutſchſprechenden Meiſter⸗ und 
Aͤrbeitervereins, E. Hage, hat die Unterſchrift zurückgezogen, 
erklärend, bewußt irregeführt worden zu ſein. Und 
atz dat wie uns vom Chriſtlichen Commis verein 
S. III mitgeteilt wird, iſt das famoſe Schriftſtück von ihm gar 
ven im nicht unterzeichnet worden, ſondern von Alfred Wyrwich 
verlauf als Privatperſon. Der Commisverein erklärt ſich 
t ebene auch nicht ſolidariſch mit dem Vorgehen feines Mitglie⸗ 
elner des, des Herrn Alfred Wyrwich. Wer im Namen der 
danken. anderen Organiſationen das geiſtige Produkt der Herren 
Utta, Spickermann und Stüldt unterzeichnet hat, konnte 
Roh nicht feſtgeſtellt werden, da das Schriftſtück in der 
Dieutſchen Sejmpereinigung überhaupt noch nicht vorliegt. 
Warſcheinlich ſind die Unterſchriften ebenſo zuſtande ge⸗ 
ommen, wie in den oben erwähnten Fällen. 
ſchafts“ Die Herren Spickermann, Stüldt und Utta haben 
ſtatt. aber trotzdem die Anverfrorenheit, auf Anſtändigkeit, 
al ge“ auf Deutſchtum zu pochen. O, über ihr Deutſchtum. . 
ger in 8 Wenn man von den traurigen Folgen dieſes 
renden Bubenſtreiches abſieht, durch das dem hieſigen Deutſch⸗ 
as Re um ein Bärendienſt erwieſen wurde, dann könnte man 
rs im ta, Spickermann und Stüldt zu ihren neueſten Rollen 
ti den als Gaukler beglückwünſchen. In ihrer Aeußerung, daß 
fi ans. | Ne das Deutſchlum in Pacht haben und daß ſie nur 
Dazu berufen ſind, das Erbe unſer Väter zu verwalten 
und das deutſche Volkstum zu vertreten, liegt ſoviel 
Einbildung, ſoviel uufreiwillige Komik, daß man wirklich 
mit dem Bänkelſänger fingen und ſagen kann: So drei 
m Re, wia die drei.. 
mie Kreuzteufel, Fixlaudon, 
5 1 1 Verflixt, Sakrawalt — 
f Bei uns kann ma lach'n, 
— | Aa wann ma nix zahlt! 
Wir bitten recht ſchön, 
Jens Schau'n S' uns an in d'r Näh', 
Mir ſan das ſpottbilligſte 
1 Varieté! f 
„ ſtacß So Kampeln, wia mir ſan, 
Dr Wind hat no nia 
1. Ip Drei ſolchene z ſamm' trag' n, 
an So g'wachſ'en wia mir! 
"2 g Denn ſo drei wia mir drei, 
elde Die find't ma nur ſchwer, 
fait. Denn jo drei wia mir drei, 
and, Die gibt's nimmermehr! 
(Siehe auch Leiter Beiblatt.) 
a 8 . 
ur Tagesnenigkeiten. 
an or, d. Wichtig für Steuerzahler. Bei der Ent: 
je von u ötung der ftaatlihen Steuer muß jeder Steuerzahler 
abends ekanntlich den Zahlungsbefehl vorweiſen, ſei es in 
eſer oder in einer anderen Steuerabteilung. Wenn 
0 1 e zuſtändige Steuerkaſſe die zu entrichtende Steuer 
gliedern erhalten hat, jo quittiert fie den erhaltenen Betrag auf 
der Nüdjeite des Zahlungsbefehls. Da die Steuern 
bens, ge gewöhnlich in Teilzahlungen entrichtet werden, jo 
ahliges 6 Am es vor, daß die Rückseite des Zahlungs befehls 
£ 85 entſprechende Anzahl von abgeſtempelten Empfangs⸗ 
e Vor: | eſcheinigungen enthalten muß. Da nun bei der Steuer⸗ 
Ale klärung für die Einkommenſteuer die Quittungen für 
benden trichtete Steuern vorgelegt werden müſſen, das bis⸗ 
i und gerige Syſtem aber dem kontrollierenden Beamten die 
omib, Arbeit ſehr erſchwert, jo iſt es ratſam, daß jeder Steuer⸗ 
Funde. fahler, der eine Teilzahlung feiner Steuern entrichtet 
Na] n ich beſondere Beſcheinigung darüber aus⸗ 
22 az. b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
ud Sänge: 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon⸗ 
bon hnomſta sl, Buhftaben Wibis Wz 1802 in Aommif 
Spislofaie Nr. 2, Konſtantynowſkas1, Buchſtaben Wi bis 
bends, stan, 1893 im Kommifſtonslokale Nr. 3, Leszno 9, Buch⸗ 
Haren Szo bis Szy, 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Kon⸗ 
miſſtonowſta 62, Suchſtaben Ro bis Rz, 1898 im Kom⸗ 
0 I Palace Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtaben Ro bis Rz. 
Wojewode Jaszcezolt inſpiziert den Kreis 
ohin  Qielun, Am vergangenen Sonnabend inſpizierte der 
beſucht Waolewode Jaszezolt den Kreis Wielun. Er 
ſowie 1 as Kreisamt und den Magiſtrat in Wielun 
nd. begab ſich au ch aer Muſeum. Wojewode Saszczolt 


H an die Grenzlinie, wo er ſich mit dem 
15 vertraut machte. Nach der Inſpektion 
rte der Wojewode nach Lodz zurück. 
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b. Arbeiterentlaſſungen bei Geyer. In den 
Betrieben der Akt.⸗Geſ. Geyer wurden 300 Weber ent⸗ 
laſſen. Die Verbände intervenierten, und erſuchten die 
Direktion, die Arbeiter zu entlaſſen, die materiell 
beſſer geſtellt ſind. In dieſer Angelegenheit ſollte 
geſtern eine Konferenz ſtattfinden, doch waren die Ver⸗ 
treter der Firma nicht erſchienen. 

b. Arreſtſtrafen für Ueberſchreitung des 
S⸗ſtundentages. Bekanntlich hat Hauptarbeitsinſpektor 
Klott während ſeiner Anweſenheit in Lodz eine Unter⸗ 
tedung mit dem Präſidenten des Bezirksgerichts gehabt, 
in der die ſtrengere Beſtrafung der Induſtriellen für die 
Nichteinhaltung der ſozialen Beſtimmungen beſprochen 
wurde. Auf Grund der Rapporte der Arbeitsinſpektoren 
wurden heſtraft: Goldring und Schwazſchultz zu 3 Wochen 
Arreſt, Redziszewſti zu 2 Wochen Arreſt ſowie Adam 
Morawſti, Engelmann, Frenkel, Polakiewicz und Beca⸗ 
nowſki zu Geldſtrafen von 150 bis 300 Zloty. 

Organiſatoriſches aus den Kreiſen der rei⸗ 
ſenden Kaufleute. Dieſer Tage fand in Warſchau 
eine Sitzung des Organiſationskomitees der reiſenden 
Kaufleute aus Warſchau und Lodz ſtatt. Ziel des Or⸗ 
ganiſationskomitees iſt die Zuſammenfaſſung aller in 
Polen beſtehender Organiſationen der reiſenden Kauf⸗ 
leute. Im März 1927 ſoll ein Kongreß dieſer Organi⸗ 
ſationen ſtattfinden. 
Warſchauer Organiſationen ſich weiter bemühen, Vor⸗ 
teile bei der Behörde, beſonders bei dem Eiſenbahn⸗ 
miniſterium, für die reiſenden Kaufleute zu erwirken. 
Dieſen Beſtrebungen des Organiſationskomitees iſt voller 
Erfolg zu wünſchen. Mit der Ausarbeitung von Satzun⸗ 
gen für die Allpolniſche Organiſation wurden die Herren 
det Dunowicz, Lewkowicz, Schmodla und Wilczynfti 

etraut. g 
a. Ein diebiſcher Magiſtratsbeamter ver⸗ 
urteilt. Vom Jahre 1919 bis zum Jahre 1925 war 
Walenty Lesniewjti im Magiſtrat als Kaſſierer an⸗ 
geſtellt. In der letzten Zeit hat Lesniewſki feine Pflicht 
ſehr leicht genommen. Der Leiter der Finanzabteilung, 
Chwalbinſki, hatte u. a. auch feſtgeſtellt, daß Lesniewſti, 
der befreundete Beziehungen mit einigen Stadtlieferanten 
unterhielt, ihnen höhere Summen auszahlte, als wie er 
auszuzahlen verpflichtet war. Als der ſtellv. Stadtpräſi⸗ 
dent Groszkowſki von allem dieſen erfahren hatte, wollte 
er den Beamten Lesniewſti in eine andere Magiſtrats⸗ 
abteilung verſetzen und teilte ihm dies auch durch ein 
Schreiben vom 10. Juli 1926 mit, wobei er aufgefordert 
wurde, am nächſten Tage die von ihm verwaltete Kaſſe 
dem Hauptkaſſierer Katner zu übergeben. Lesniewfki 
unternahm am 17. Juli verſchiedene Schritte, um die 
Anordnung des ſtellv. Stadtpräſidenten hinſichtlich der 
Uebergabe der Kaſſe um zwei Tage hinaus zuzögern, 
doch Herr Groszkowſki erklärte ſich damit nicht einver⸗ 


anden. Lesniewſki nahm dieſe endgültige Entſcheidung 


zur Kenntnis, richtete jedoch die Bitte an den Abtei⸗ 
lungschef Chwalbinſti, das Zimmer verlaſſen zu dürfen, 
um ſich zu ſtärken. Da er nicht mehr zurückkam, wurde 
auf Anordnung des ſtellv. Stadtpräſidenten Groszkowfti 
eine Kaſſenreviſton vorgenommen, wobei es ſich heraus⸗ 
itellte, daß eine anſehnliche Summe fehlte. Die hierauf 
eingeleitete Unterſuchung endete mit der Feſtſtellung, 
daß das Defizit, bzw. das Kaſſenmanko 24 062.87 Zl. 
etrug. In der Vorunterſuchung bekannte ſich Walenty 

eniewſti nicht ſchuldig, indem er erklärte, daß ihm 
18000 Zloty im Oktober des vorangegangenen Jahres 
auf unerklärliche Weiſe aus der Kaſſe verſchwunden 
waren. Den Reſt habe er allerdings für eigene Zwecke 
allmählich entnommen. Walenty Lesniewſki hatte ſich 
nun geſtern wegen Veruntreuung von 24000 Zloty 
ſtädtiſcher Gelder zu verantworten. Zunächſt wurde 
der Angeklagte vernommen, der erklärt, daß er oft zu 
Konferenzen mit dem ſtellv. Stadtpräfidenten Grosz⸗ 
kowſki gerufen worden fei, die längere Zeit in Anſpruch 
genommen hatten. Eines Tages habe er feſtſtellen 
müſſen, daß ihm 18 000 Zloty in der Kaffe fehlten. Er 
meint, daß ein Dieb ſeine Abweſenheit aus dem Büro 
benutzt haben müſſe, um ihm das Geld zu ſtehlen. Er 
habe damals — es war im Oktober 1925 — den Ver⸗ 
luſt dieſer Summe nicht amtlich melden wollen, da er 
fürchtete, deswegen ſeines Poſtens enthoben zu werden. 
Der Angeklagte gibt zu, daß er etwa 6000 Zloty im 
Laufe ſeiner Amtstätigkeit der von ihm verwalteten 
Kaſſe entnommen und für eigene Zwecke verbraucht 
hat. Der als Zeuge vernommene ſtellv. Stadtpräſident 
Groszkowſki jagt aus, daß er dem Angeklagten als An: 
geſtellten des Magiſtrats kein ſchlechtes Zeugnis aus⸗ 
ſtellen könne, doch müſſe er bemerken, daß er in letzter 
Zeit oft nach Alkohol gerochen und das Büro während 
der Arbeitszeit mitunter verlaſſen habe. In Anbetracht 
deſſen verlangt der Statsanwalt ſtrengſte Beſtrafung 
des Angeklagten, während der Verteidiger Rechtsanwalt 
Kempner darauf hinweiſt, daß eine Unterſchlagung nicht 
vorliegen könne, weil der Angeklagte, wenn er ſein 
Zimmer verließ, um ſich zu Konferenzen mit dem ſtellv. 
Stadtpräſidenten zu begeben, oft größere Summen in 
ſeiner Kaſſe hatte. Auch in dieſem Falle, am Tage als 
ihm die Kaſſe abgenommen wurde und er verſchwunden 
iſt, ſeien z. B. 40 000 Zloty in der Kaſſe vorhanden 
geweſen. Der Angeklagte hätte doch wohl die Gele⸗ 
genheit gehabt, dieſe Summe an ſich zu nehmen, was er 
aber unterlaſſen hat. Das Gericht zog ſich zu einer 
längeren Beratung zurück und füllte um 3½ Uhr das 
Urteil, wonach der Angeklagte Les niewſti zu 2 Jahren 
Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
verurteilt wird. Die Strafe wurde indeſſen in Beſſe⸗ 
rungsanſtalt umgewandelt. Ferner hat der Verurteilte 
die 24 065,87 Zloty und 1400 Zloty Gerichtskoſten 
zu erſetzen. 


| 


Bis dahin ſollen die Lodzer und 
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Am Scheinwerfer. 
Kasztanka. 


Wohl dem Volke, das ſeine Tradition hochhält 
und ſeine Vergangenheit ehrt! Das iſt ja gerade das 
Schöne und Gute am Menſchen, daß er ſich des Guten 
der Vergangenheit gern erinnert und ſich begeiſtert an 
den Taten der Vorzeit. Wer die Helden der Nation 
nicht vergißt, der wird ſich auch ſelbſt nicht vergeſſen. 
Wir ehren uns alſo ſelbſt, wenn wir der Vergangenheit 
ehrend gedenken. Nicht nur der entfernteren natürlich, 
ſondern auch der näher liegenden. 

Da haben wir am 11 November wieder ein na⸗ 
tionales Feſt gefeiert im ganzen Lande. Mit allem 
Drum und Dran, wie wir es gewohnt ſind in den 
letzten Jahren. Fackelzüge, Feſtreden, militäriſche Pa⸗ 
raden, offizielle Empfänge. Nicht allzu bedeutungsvoll 
war der Anlaß dazu. Am 11. November 1918 kehrte 
nämlich Marſchall Pilſudſti aus der preußiſchen Feſtung 
Magdeburg nach Warſchau zurück. 

Damals ritt der Marſchall ein Pferd, das ihm 
der Grunddbeſitzer Popiel aus dem Kreiſe Kielce geſchenkt 
hatte im Jahre 1914. Und dieſes Pferd trug ihn den 
ganzen Weltkrieg hindurch. Freilich nicht durch Schlach⸗ 
tendonner und Kugelregen. Solche Dinge gehören in 
patriotiſche Märchen. Aber im Wolhyniſchen Feldzuge 
paſſierte der Stute denn doch ein kleines Unglück. Sie 
erlitt eine Sehnenzerrung, und hinkte ſeitdem. War 
als Reitpferd alſo nicht mehr zu gebrauchen. 

Aber fie hatte einen Marſchall getragen. Und 
Pilſudſki iſt ein Tierfreund. Alſo jorgte er für feinen 
ausgedienten vierbeinigen Kameraden. Ließ ihn erſt 
im Marſtall des Belvedere aufnehmen und verpflegen. 
Und als ſpäter der Marſtall dort aufgelöſt wurde der 
ſchlechten Zeiten wegen, da wurde das Tier in den 
Stall des ſiebenten Ulanenregiments verſetzt, nach 
Minjt. And dort erhielt es weiter fein Gnadenbrot, 
gewiſſermaßen als Kriegspenſion. 

Am 11. November nun wurde das Tier auf be⸗ 
ſondere Anordnung nach Warſchau gebracht. Mit 
der erſten Schwadron des ſiebenten Ulanenregiments. 
Wurde reich geſchmückt von zwei Trompetern durch die 
Stadt geführt, im Zuge der Schwadron. 

Und als man vor das Haus des Marſchalls kam, 
da hielt der Zug und ein Oberleutnant meldete 
dem Marſchall, ſein Pferd ſei angekommen. Worauf 
ſich die ganze Familie Pilſudſti in den Hof begab, das 
Tier zu begrüßen. Und die beiden lieben Töchter des 
Marſchalls und die kleine Tochter des Oberſten Wie⸗ 
niawa⸗Dlugoszowſki ſtreichelten das Tier und fütterten 
es mit allerlei Leckereien für ein Pferdemaul. Und 
das Tier ſoll ſeinen Marſchall gleich wieder er⸗ 
kannt und freudig gewiehert haben. 

Eine gewiß rührende Geſchichte, aber auch eine 
recht nachdenkliche Geſchichte. Dieſes eine Tier 
hat es noch gut getroffen. Indem es ausgerechnet den 
Marſchall trug, und dieſer Marſchall ſo nebenbei auch 
ein guter Menſch iſt, der für Tiere etwas übrig hat. 
Aber da leben in Warſchau und in der weiteren Ums 
gebung noch diverſe Tauſende von Kriegs⸗ 
kameraden des Marſchalls. Viele von ihnen 
ſind krank und arm. Haben ihre Geſundheit draußen 
gelaſſen in den Wolhyniſchen Sümpfen oder ſonſtwo 
an der weiten Oſtfront während der letzten Feldzüge. 
Nicht nur, daß fie ſelbſt keinen warmen Stall haben 
und keine vollgeſchüttete Krippe, auch ihre Angehö⸗ 
rigen müſſen Not leiden. Sind alſo ebenfalls Opfer 
des Vaterlandes. Mindeſtens ebenſo wie die Kasztanka 


des Marſchalls. 

Sie haben aber nicht das Glück, perſönlich 
vom Marſchall gekannt zu werden. 

And das Vaterland iſt arm. „K. Ztg.“ 
— —— — — ſ:——:— 4 

E. Danziger Kaufleute in Lodz. Die in Lodz 
verweilenden Danziger Kaufleute beſuchten ebenfalls die 
Provinz, wo ſie verſchiedene Trikotagefabriken in Kon⸗ 
ſtantynow ſowie die Kunſtſeidenfabrik in Tomaſchow be⸗ 
ſichtigen. Angeblich haben die Vertreter Danzigs zahl⸗ 
reiche Verträge mit Lodzer ſowie auch mit Firmen in 
der Provinz abgeſchloſſen. 

b. Die Krankenkaſſe baut neue Heilanſtalten. 
Auf Antrag des Herrn Rapalſti beſchloß die Kranken⸗ 
kaſſe zwei neue Heilanſtalten zu bauen, und zwar an 
Zimna⸗ und Lagiewnicka⸗Straße. Mit dem Bau ſoll 
im Frühling des Jahres 1927 begonnen werden. 

p. Das 28. Kaniower Schützenregiment 
überreichte in einer feierlichen Stadtratsſitzung, die am 
Sonntag ſtattfand, das Regimentskreuz der Stadt, um 
dadurch die Zuſammengehörigkeit des Regiments mit 
der Stadt zu unterſteichen. 5 

a. Ein netter Bräutigam. Moſchek Belzberg, 
der nicht wußte, wovon er ſeinen Unterhalt beſtreiten 
ſoll, hatte den Entſchluß gefaßt, in den Eheſtand ein⸗ 
zutreten. Er fand auch eine Jungfrau namens Fajga 
Steinbock, die über ein kleines Kapital derfügte. Er 
verſprach ihr die Ehe und lockte 400 Zloty von ihr 
heraus mit der Angabe, daß er mit dem Gelde irgend⸗ 
ein Geſchäft machen wolle. Das Geſchäft kam aber 
nicht zuſtande, und als die Braut das Geld zurückver⸗ 
langte, mußte Belzberg wohl die Rückgabe verweigert 
haben, denn die Steinbock hat den Fall der Polizei zur 
Anzeige gebracht. 

k. Diebſtähle. Im Manufakturwarenlager des 
Salomon Polak, Petrikauer 56, erſchienen zwei unbe⸗ 
kannte Männer, die unter dem Vorwande, Waren 
kaufen zu wollen, ein Stück Ware im Werte von 200 


Zloty ſtahlen. Es gelang aber die Diebe feſtzunehmen. 
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Sie erwieſen ſich als die berufsmäßigen Diebe namens 
Scheia Zytrin und Herſch Eibuſchiz. Die geſtohlene 
Ware wurde ihnen abgenommen. — In die Wohnung 
des Marcin Kepler, Przejazdſtr. 19, drangen vermittels 
Nachſchlüſſels Diebe ein und entwendeten verſchiedene 
Kleiderſtücke im Werte von 1200 Zloty. — Aus der 
Wohnung der Anna Mudryk, Wschodniaſtr. 72, ſtahlen 
Diebe verſchiedene Schmuckſachen im Werte von 6 300 ZI. 


k. Meſſerſtechereien. Stanislaw Maszer, Ale⸗ 
xander Kowalczyk, Mieczyslaw Staniewicz, Jan Mu⸗ 
drych, Boleslaw Jablonſki und Marjan Gorkowſti find 
zur adminiſtrativen Verantwortung gezogen worden, 
weil ſie auf der Skladowaſtraße eine Meſſerſtecherei 
untereinander inſzeniert hatten. Außerdem wurden noch 
6 Perſonen wegen Schlägereien zur adminiſtrativen 
Verantwortung gezogen. 


a. Friedhofsſchändung. Auf dem Friedhofe in 
Nowo Manja bei Lodz find ſeit einiger Zeit Grabkreuze 
und Kränze ſyſtematiſch geſtohlen worden. Kürzlich iſt 
es nun gelungen, den Einwohner des Dorfes Cyganka, 
Leon Uryks, auf friiher Tat feſtzunehmen, als er halb 
niedergebrannte Kerzen ſowie Kränze von den Gräbern 
ſtahl. 60 Kerzen konnten ihm abgenommen werden. 
Die Polizei hat eine weitere Unterſuchung eingeleitet. 

k. Plötzlicher Tod. In der Konſtantinerſtr. 23 
ſtarb am Sonnabend plötzlich der 70 Jahre alte Wla⸗ 
dyslaw Rawazynſti. 

k. Eine Rabenmutter. Im Torwege des Hauſes 
in der Targowa 73 iſt ein etwa 3 Wochen altes Kind 
männlichen Geſchlechts aufgefunden worden, das dem 
Findlingsheim übergeben wurde. 

a. Blutſchande. Vor dem Lodzer Bezirksgericht 
hatte ſich geſtern Boleslaw Pietruszka, ein Lodzer Ein⸗ 
wohner, zu verantworten, der angeklagt wat, mit ſeiner 
22 jährigen Tochter Stefanie in geſchlechtlichem Verkehr 
geſtanden zu haben. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte 
wurde zu 3 Jahren Beſſerungsanſtalt unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft verurteilt. 


Kunſt. 
Aus der Philharmonie. 


Frühkonzert mit Ignacy Dygas. 


Das am Sonntag ſtattgefundene Frühkonzert fiel 
zur allgemeinen Zufriedenheit aus. Zelenſkis Ouvertüre 
„In der Tatra“ erſuhr durch das philharmoniſche 
Orcheſter eine ſchmucke Wiedergabe, ebenſo die beliebte 
4. F⸗moll Symphonie von Tſchajtowſti. Beſonders 
hervorzuheben iſt das Scherco⸗ Pizzicato, das vom 
Publikum recht beifällig aufgenommen wurde. Im 
weiten Teil trat als Soliſt der Heldentenor der War⸗ 
chauer Oper, Ignacy Dygas auf und ſang mit 
Orcheſterbegleitung eine Reihe bekannter Opernarien. 
Ignacy Dygas beſitzt eine kraft. und gefühlvolle 
Stimme. Das Frühlingslied aus der „Walküre“ von 
N. Wagner war Dygas’ beſte Leiſtung. Nicht minder 
gut waren die Arien aus der Oper „Carmen“ von 
Bizet und „Pikdame“ von Tſchajkowſki. Hier kam fo 
recht Dygas' ſchöne, biegſame Stimme zum Ausdruck. 


GRAND 


Ae nlesflasendeTränendeeaführten 


Mächtiges Drama in 8 Akten. Erſchütternde Tragödie eines entführten Mädchens. 
In der Hauptrolle die reizende Lil Dagover und der unvergleichliche Michael Bohnen, 
der bekannte Darſteller des Konſuls im Bilde: „Herrin der Welt“. — Die neuzeitige Filmtechnik, 
die wunderbaren Aufnahmen rufen bei den Zuſchauern Staunen hervor. 
Außer Programm: Ungewöhnliche Farce in 2 Akten: „Harold in Qualen“ ſowie die 
Komödie: „Filut und Filutek“. 
Beginn um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 2 Uhr, die letzte Vorſtellung 10 Uhr abends. 
Am Sonnabend und Sonntag von 2—3 Uhr nachmittags: Plätze ab 50 Groſchen. 
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Heute: Der große amerikaniſche Film: 


Intelligenter junger Mann, lebensfroher Charakter, 
in auskömmlicher Stellung, ſucht ſympathiſches, herzens⸗ 
freies Fräulein, nicht über 26 Jahre alt, zwecks Ge⸗ 
dankenaustauſch, Kino» und Theaterbeſuch. Spätere 


Heirat möglich mit Bild, welches ſofort zurück⸗ 
geſchickt wird, unter „Lebensfroh“ an die Geſch. d. Bl 
erbeten. Diskretion zugeſichert. 46 | 


Dr. med. ° 


Rapeport | fe | 
Facharzt für Nieren., 
Blajen- u. Harnleiden 


Narutowicza (D zielna) 25. 


17 * g a 
09 . Ju ubs 20 | Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Muſikin⸗][ ner Tanzſchule, Cegiel⸗ 
1 > fteumentenbaner J. Höhne, niana 54. Achtungsvoll 
l 22 ns Alexandeowſka 64, 148 | 49 J. Salzmann. 


Aenne 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei: 
Heute, Dienstag, geht der tolle Schwank mit Muſik 
„Die tolle Lola“ zum drittenmal in Szene. Jenny 
Schäck, welche in Wien und Berlin mit dieſer Nolle 
Triumphe feierte, ſpielte auch hier mit durchſchlagendem 
Erfolge die Titelrolle und der frenetiſche Beifall beweiſt 
immer aufs neue, daß ſich die junge Künſtlerin bereits 
im Sturme die Herzen des hieſigen Publikums erobert 
hat. Die männlichen Hauptrollen werden von Herrn 
Matuna und Herrn Näſtlberger dargeſtellt, die dafür 
ſorgen, daß das Lachen kein Ende nimmt. 
bereitung iſt die große komiſche Oper von Franz Lehar 
„Wo die Lerche ſingt“. Ein Serienerfolg, ähnlich der 
Gräfin Mariza, war dieſem Werke bei feiner Urauffüh⸗ 
rung in Wien beſchieden. Die Proben ſind bereits in 
vollem Gange und findet die Premiere ſchon dieſen 
Donnerstag ſtatt. Man braucht wohl über Meiſter 
Lehars Werke nicht viel Worte verlieren, denn ſeine 
geiſtigen Produkte ſind ſo weltbekannt und populär, 
daß der Hinweis genügt, daß auch ſeine komiſche Oper 
„Wo die Lerche ſingt“ einen Welterfolg haben mußte. 
Der Kartenvorverkauf für dieſe intereſſante Vorſtellung 
hat bereits begonnen. ; 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Enthüllung eines Chopin⸗ 
Denkmals. Sonntag fand in Warſchau um 12 Uhr 
mittags die feierliche Enthüllung des Chopin⸗Denkmals 
ſtatt. Die Feier wurde durch einen Gottesdienſt in der 
Hl. Kreuz⸗Kirche eingeleitet, wo ſich das Herz Friedrich 
Chopins befindet. Nach mehreren Anſprachen erfolgten 
Ktanzniederlegungen am Denkmal des Künſtlers. Ans 
ſprachen hielten: der Direktor des beim Kultus⸗ und 
Unterrichtsminiſterium beſtehenden Departements für 
Kultur und Kunſt, Skotnicki, und andere Perſonen. Im 
Hotel „Briſtol“ fand ein Frühſtück ſtatt zu Ehren der 
zu der Enthüllungsſeier eingetroffenen ausländiſchen 


Delegationen. 

Oſtrowiec. Großer Wahlſieg der P. P. S. 
Kürzlich fanden in Oſtrowiec die Wahlen für den 
Krankenkaſſenrat ſtatt. Die P. P. S. konnte einen 
großen Sieg über alle anderen Parteien davontragen: 
Liſte 1 (Poalej Sjon) 44 Stimmen — 0 Mandate, 
Liſte 2 (P. P. S.) 1875 Stimmen — 19 Mandate, 
Liſte 3 (N. P. R.) 223 Stimmen — 2 Mandate, 
Liſte 5 (Arbeiter der Fabrik „Cmielow“) 286 Stimmen 


— 2 Mandate, Liſte 7 (Chjena) 651 Stimmen — 
7 Mandate, Liſte 8 (Unparteiiſche Juden) 66 Stimmen 
— 0 Mandate. 


— mn nn 


nn men me nenn 


Deutfhe Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz. Zentrum. Achtung, Mitgliederverſamm⸗ 
lung. mittwoch, den 17. November d. J., um 7 Uhr abends, 
findet im Lokal der d. S. H. p., petrikauer-Straße 109, rechte 
Offizine, 2. Eingang, die ordentliche mitgliederverſammlung ſtatt. 
Um pfinktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet 

der Vorſtand. 

Ortsgruppe Ozorkow. Am Sonnabend, den 20. Novem⸗ 
ber I, J., veranſtaltet der Vorſtand der d. S. A. P. ein Der» 
gnügen verbunden mit Tanz im Saale des Sport» und Turn» 
vereins „Gwlazda“, Hanke 38/213. Beginn des Vergnügens um 
8 Uhr abends. 


in Warſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.76. 


deulſchor Theater-Detein Thall 


Tel. 113. 


Ermäßigte Preiſe. 


Billettvorverkauf an der Kaffe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


W. 277 
Warſchauer Börſe. 
Dollar 8.99 

13. November 15. November 
Belgien —.— —.— 
Holland 360.90 360.85 
London 43.71 43.71 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 29.55 30.15 
In Vor⸗ Prag 26.72 26.72 

Zürich 174.00 174.00 | 

Stalien 37.35 37.35 
Mien 127.10 127.17 


Auslandsnotierungen des Zloty. | 
| 


Um 15 November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 43.50 
rich 57.50 
Berlin 46.46—46 94 
Auszahlung auf Warſchau 46.43 —46 87 
Poſen 46.53—46.72 
Kattowitz 46.45 46.85 
Danzigs 57.26-57.40 
Auzahlung auf Warſchau 57.03—57.17 
Wien, Schecks 78.45 79.95 
Banknoten 78.50 —79.40 
Praga 375.75 


Der Dollarkurs in Lodz und Warschau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 — 9.04, 


Derleger and verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ant, 
Druck : J. Baranswſti, Lodz, Petrikanerſtrabt 109. 


„Scala ⸗Theater“. | | 
Eegielnianaftraße 18. Tel. 113 | 
Direktion: Zeman. 14 


Heute, Dienstag, den 16. November, 8.30 abends? 


„Die tolle Lola!“ 


Schwank in 3 Akten. 


In der Hauptrolle Jenny Schä c. 
Größter Lacherſolg! 


PT 


1 


Morgen, Mittwoch, den 17. November, 8.30 abends? 


„Die tolle Lola“ 


Ermäßigte Breilt- 


—— . — 


— 


8 


nicht ausgeſchloſſen. Offerten, wenn 


9718 Dr. med. 


Szkolna 12 


Haut-, Haar u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro. 


| Jugendbund der D. S. A. P. 


Am Sonntag, den 21, November, ab 3 Uhr nachmittags, veranftaltet der 
Jugendbund im Lokale des Turnvereins „Eiche“, Alexanderſtr. 128, ein 


Jugendfeſt 
Jugendſe 2 
verbunden mit dramatiſcher Aufführung, Muſik und anderen Ueber⸗ 

raſchungen. Zum Tanz ſpielt ein beſonderes Orcheſter auf, 


Mitglieder und eingeführte Gäſte werden höfl eingeladen. 1 
54 | 


Volkszeitung haben 


| Stellen- Angebote 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 1 


großes 


Der Vorſtand . 


Junges 


Mädchen 


ſucht Stellung zu Kindern, 


18 


ſpricht polniſch, deutſch 
In 7 mint, Zyrar⸗ 
der Lodzer bow, Polna 2. 45 


Ein Zimmer 
bei deutſcher Familie, if 


an einen oder zwei Herren 
zu vermieten. Stenkie⸗ 


wieza 74, W. 20. 44 


therapie (Röntgenſtrahlen, infolge ihrer großen Ortsgruppe Lodz⸗Nold 
U 1 ie). > . 
Zeleppon 44-10. | Gmpiängt v. & abends Verbreitung in den dec ee 
Empfängt v. 1—2 u. 4—7. | u. Frauen v. 12—3 nachm. Arbeiter: und Ange⸗ daß jeden Donnerstag von 
— —g-T — —— 1, Uhr abends ab, I, 
5 31 ſtellten⸗Kreiſen i Ae e 
Alte Gitarren Für 12 Zloty den beſten de Seren bon, Sera | 
ze 25 Auskunft in Keanbenkaßſen 
und Geigen neueſten Tänze. Erfolg I Arbeitstojen-, Daztei- fen 
Einſchreiben täglich in mei⸗ anderen Angelegen 


erteilen jowie Wiitgle . 
: beiträge und Neuein 8 4 
bungen entgegennehme! 
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